
Das Ziel des modellhaften 
Demonstrationsnetzwerks 
Erbse/Bohne ist es, Anbau 

und Verarbeitung dieser beider 
Kulturen in Deutschland zu unter-
stützen sowie Nachfrage und An-
gebot zusammenzubringen“, er-
klärt Projektkoordinator Ulrich 
Quendt vom Landesbetrieb Land-
wirtschaft Hessen (LLH). Unter der 
Leitung des LLH sind deutschland-
weit 75 landwirtschaftliche und 
verarbeitende Demonstrationsbe-
triebe aus zehn Bundesländern 
sowie weitere bundesweit agieren-
de Partner für das Demonstrati-

„ onsnetzwerk Erbse/Bohne (Demo-
NetErBo) aktiv.

Wissen wird gesammelt, gebün-
delt und so aufbereitet, dass es 
allen Interessierten zur Verfügung 
steht. Das Forschungsinstitut für 
biologischen Landbau (FiBL) ist im 
Projekt für den Bereich Wissens
transfer verantwortlich. Es sorgt 
mit weiteren Projektpartnern da-
für, dass die Erfahrungen der ein-
zelnen Landwirte in die Branche 
gelangen. Alle, die sich für Kultu-
ren der Erbse und Bohne interes-
sieren, finden auf der Projektweb-
seite www.demoneterbo.agrarpra-

xisforschung.de eine Fülle von 
Anregungen und Tipps. Durch eine 
professionelle Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit werden vor allem 
auch die konventionellen Fach
medien auf die Aktivitäten des 
Netzwerkes aufmerksam gemacht.

Praktische Ansätze
Circa 60 Prozent der Demobetrie-
be wirtschaften konventionell, 40 
Prozent ökologisch. Sie zeigen in-
novative und praktische Ansätze 
im Anbau und in der Verwertung 
von Erbsen und Bohnen. Dazu ver-
anstalten die Demobetriebe Feld-
tage und Betriebsbesichtigungen 
und sind Ansprechpartner sowie 
Vernetzungspunkte für Berufskol-
legen. Außerdem werden ihre Er-
fahrungen erfasst und daraus Hin-
weise zur Optimierung von Anbau, 
Aufbereitung und Nutzung abge-
leitet.

Denn der Anbau von Erbsen 
und Bohnen hat viele Vorteile. Die 
Leguminosen erweitern die Frucht-
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Hella Hansen und Kerstin Spory

Erbse und Bohne 
mit innovativem Potenzial

75 Demobetriebe zeigen, wie Anbau und Wertschöpfung der Leguminosen gelingen. Wissen 
wird gesammelt, gebündelt und für die landwirtschaftliche Praxis aufbereitet.

Projekt „Modellhaf-
tes Demonstrations-
netzwerk zur Aus-
weitung und Verbes-
serung des Anbaus 
und der Verwertung 
von Leguminosen 
mit Schwerpunkt 
Erbsen und Bohnen 
in Deutschland“, 
Laufzeit 2016 bis 
2018, gefördert durch 
das Bundesministeri-
um für Ernährung und 
Landwirtschaft auf-
grund eines Beschlus-
ses des Deutschen 
Bundestages im Rah-
men der BMEL-Ei-
weißpflanzenstrategie, 
Projektkoordination: 
Ulrich Quendt, ulrich.
quendt@llh.hessen.de
Informationen zum 
Netzwerk, zu den 
Demobetrieben und 
zu Feldtagen und 
Betriebsbesichtigun-
gen sowie zu Erbsen 
und Bohnen unter: 
www.demoneterbo.
agrarpraxisforschung.
de
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folgen, helfen die Bodenfruchtbar-
keit zu verbessern und steigern die 
Nährstoffverfügbarkeit. Leistungen 
für das Ökosystem erweitern ihr 
Potenzial um einen gesellschaftli-
chen Nutzen: Sie dienen als Nah-
rungsquelle für Bestäuber und för-
dern so die biologische Vielfalt. 
Erbsen und Bohnen enthalten zu-
dem wertvolles Eiweiß, das sowohl 
als Tierfutter wie auch für die 
menschliche Ernährung ideal ge-
eignet ist. Das hört sich nach wah-
ren „Wunderpflanzen“ an. Warum 
also werden sie in Deutschland nur 
auf einer verschwindend geringen 
Fläche von weniger als einem Pro-
zent angebaut?

Wissen vermitteln
Wie immer gibt es auch eine Kehr-
seite der Medaille. Erbsen und 
Bohnen sind schwierig anzubauen, 
Rückschläge nicht immer zu ver-
meiden. Die Kulturen reagieren 
empfindlich auf Bodenverdichtung, 
werden deshalb züchterisch wenig 
bearbeitet und es gibt nur relativ 
wenige Pflanzenschutzmittel, mit 
denen sie behandelt werden dür-
fen. „Die Erfahrungen zur Kultivie-
rung sowie Aufbereitung, Fütte-
rung und Vermarktung von Erbsen 
und Bohnen ist aus diesen Grün-
den in der landwirtschaftlichen 
Praxis weitgehend verloren gegan-
gen“, erläutert Projektleiter Quendt. 
Das DemoNetErBo soll das Wissen 
über die Vorteile der Leguminosen 
wieder in die Breite der Betriebe 
bringen.

Am dringendsten haben die 
Landwirte Fragen zum Anbau, zur 

Saattechnik, zur Sortenwahl, dem 
Umgang mit Krankheits- und 
Schädlingsdruck sowie der Verfüt-
terung. Es gibt viele Ansprechpart-
ner im Netzwerk, an die sie sich 
wenden können. Neben den Netz-
werk-Betrieben in zehn Bundes-
ländern können in jedem dieser 
Länder noch sogenannte Netz-
werkpartner weiterhelfen. Das 
sind Landesämter, Kammern oder 
Dienstleistungszentren. Dort gibt 
es spezielle Berater, die den De-
mobetrieben mit Rat und Tat zur 
Seite stehen, den Wissenstransfer 
und Feldtage sowie Betriebsbesich-
tigungen organisieren.

Zusätzlich zu den Ländereinrich-
tungen gibt es weitere Netzwerk-
partner, die beispielweise wissen-
schaftliche Fragestellungen bear-
beiten oder koordinierende 
Funktionen haben. Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der Fachhoch-
schule Südwestfalen betrachten 
beispielsweise den Anbau und die 
Verwertung aus ökonomischen 
Gesichtspunkten. Dabei werden 
natürlich auch die Ökosystemleis-
tungen wie Fruchtfolgeeffekte mit 
einbezogen. In der Universität Ham-
burg werden die Qualitäten der 
Ernteprodukte untersucht, um den 
Einsatz als Futter oder in der ver-
arbeitenden Industrie zu bewerten. 
Es muss sich noch herausstellen, 
welche Qualitäten über den Roh-
proteingehalt hinaus benötigt wer-
den und ob sich daraus neue Ver-
marktungsfelder ergeben könnten.

Schwerpunkt des Netzwerkes ist 
die Abbildung der gesamten Wert-
schöpfungskette: also nicht nur die 
innerbetriebliche Verwertung, son-
dern auch die Verwertung im nach
gelagerten Bereich, sei es durch die 
Einbindung des Landhandels, der 
Futtermischer oder der Verarbei-
tung. Nur ein gesicherter Absatz 
und ein angemessener Erlös für den 
Landwirt geben diesem Anreiz, 
Erbsen und Bohnen anzubauen. 
Die Demobetriebe zeigen viele Bei-
spiele, wie Anbau, Aufbereitung 
und Vermarktung funktionieren 
können.� ■

Die Autorinnen

Hella Hansen
hella.hansen@fibl.org

Kerstin Spory
kerstin.spory@fibl.org

Beide: FiBL Projekte 
GmbH, Frankfurt Ackerbohne: Wurzel mit Rhizobien
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Landwirte haben zum Beispiel Fragen zur Verfütterung der Leguminosen.
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